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Der dritte Workshop diente der Information über den aktuellen Stand des Modellprojektes im 
Land und in Oberhausen. Darüber hinaus wurden die nicht priorisierten Zielperspektiven 
thematisiert und weitere Themen zur Diskussion gestellt.  

Zu Beginn wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dazu aufgerufen unter dem Leitsatz 
„Kein Kind zurücklassen bedeutet für mich…“ ihre Vorstellungen zum Modellvorhaben zu 
äußern. 

 
 
Die Erwartungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmern entsprechen der Zielvorgabe des 
vom Land und der Bertelsmannstiftung initiierten Modellvorhabens: vor Ort bereits 
vorhandene Ressourcen und Programme zu optimieren und besser miteinander zu 
vernetzen, um so die Chancengerechtigkeit und die Entwicklungsmöglichkeiten für jedes 
Kind zu verbessern. Bestehende Präventionsangebote sollen aus der Sicht des Kindes 
betrachtet, entsprechend ausgerichtet und kommunale Präventionsketten eingerichtet 
werden, um zu gewährleisten, dass kein Kind zurück bleibt. 
 
Um diese Zielvorgabe auch in Oberhausen zu erfüllen, wurden bereits am 9.Juli 2012 sowie 
am 27. August 2012 Workshops zur Konkretisierung der Oberhausener Zielvorstellungen 
durchgeführt.1 
Nachdem die Teilnehmenden des ersten Workshops Zielperspektiven formuliert haben, 
wurden im Rahmen des zweiten Workshops vier Zielperspektiven von den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern priorisiert und bearbeitet. In der Folge wurden die Zielperspektiven 
innerhalb der Projektgruppe mittels konkreter Aufträge, Messkriterien, Kooperationsformen, 
Verantwortungsbereiche und Zeitpläne vervollständigt2.  

                                                
1 Siehe Dokumentation der Zielkonkretisierungsworkshops unter: 
http://www.oberhausen.de/jedeskindistwertvoll.php. 
2 Siehe Zielperspektiven unter: http://www.oberhausen.de/jedeskindistwertvoll.php. 
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Nachdem Lisa Kasper vom Institut für Soziale Arbeit aktuelle Entwicklungen im 
Modellvorhaben aus Landessicht vorgestellt3  hat, präsentierte Andreas Stahl, Leiter des 
Büros für Chancengleichheit und verantwortlich für die Koordination des Modellvorhabens in 
Oberhausen, den gegenwärtigen Stand der Umsetzung des Modellvorhabens in Oberhausen. 
Den Schwerpunkt aktueller Umsetzungsmaßnahmen bilden die priorisierten 
Zielperspektiven.4  

Die übrigen Zielperspektiven, welche im zweiten Workshop keine Priorisierung erfahren 
haben, wurden noch einmal aufgegriffen und konnten von den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern in Dialoginseln diskutiert und kommentiert werden. Im Folgenden werden die 
gegebenen Anregungen aufgeführt: 

Die Aufgaben von Mitarbeitenden sind klar definiert  
- Strukturen klären 
- Strukturen vereinfachen, Wege verkürzen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, sowie 

für Eltern  
 
Für Familien gibt es bedarfsgerechte, aktuelle und leicht zugängliche 
Informationsangebote 

- Angebote bündeln 
- vorhandene Medien nutzen 
- Babybegrüßungsbesuche zur Informationsvermittlung nutzen 
- Etablieren eines leichten Zugangs zu Angeboten 
- nicht Informationsangebote, sondern praktische Angebote 
 

Der Fachkräftemangel wird als Thema wahrgenommen un d Konzepte zur Bekämpfung 
werden berücksichtigt 

- Wunschthemen bei Erzieher/-innen und Lehrer/-innen 
- Regelmäßige Fallbesprechungen 
- Rechtsanspruch (ab einem Jahr): neue Herausforderungen, Aufgaben und Pflichten 
 

Im Anschluss stellte Patricia Scherdin vom Bereich Statistik und Wahlen den 
Sozialstrukturatlas Oberhausen vor, welcher ab Sommer 2013 um das Bildungsmonitoring 
erweitert wird. Unter Berücksichtigung verschiedenster Indikatoren bietet der 
Sozialstrukturatlas die Möglichkeit Profildiagramme von Sozialräumen zu erstellen und 
miteinander zu vergleichen. Der Sozialstrukturatlas ist für alle unter 
https://www.oberhausen.de/675685632D974560980926F002623C7E.php zugänglich.  
 
Den letzten Teil des Workshops bildete eine Arbeitsphase.  
Durch Anregungen der Arbeitsgruppe zum Modellvorhaben „Kein Kind zurück lassen“ auf der 
Bildungskonferenz am 27. November 2012 – insbesondere zur Haltungsarbeit 
pädagogischer Fachkräfte, das Erreichen „beratungsresistenter“ Eltern sowie dem Einsatz 
neuer Medien/ das Errichten einer virtuellen Austauschplattform – wurden diese Aspekte im 
Workshop erneut aufgegriffen und sollten in Arbeitsgruppen unter besonderen 
Fragestellungen5 bearbeitet und diskutiert werden. 
 
Die erste Gruppe beschäftigte sich mit dem Thema „Einsatz neuer Medien/ Virtuelle 
Austauschplattform“: 

- Eine weitere Austauschplattform ist nicht notwendig, wohl aber ein Wegweiser über   
präventive Angebote für Endnutzer unter Einbindung von Eltern bei der Entwicklung 

                                                
3 Siehe Präsentation von Frau Kasper, Institut für Soziale Arbeit (ISA) in der Anlage. 
4 Siehe Präsentation von Andreas Stahl in der Anlage. 
5 Leitfragen:  

1. Was steckt hinter dem Thema? 
2. Wie kann das Thema bearbeitet werden? Was sind die nächsten Handlungsschritte? 
3. Wer bringt was mit ein? 
4. Was kommt (am Ende) bei den Kindern wirkungsvoll an? 
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- Schauen, was es schon gibt und worauf aufgebaut werden kann 
- Einfaches Finden von Angeboten 
- Einführung eines Mentorensystems: weg von virtuellen anonymen Austausch-

möglichkeiten, hin zur persönlichen Beratung junger Eltern durch erfahrene Eltern, so 
können lebenspraktische Tipps weiter gegeben werden 

- Inklusion von Angeboten und präventiven Maßnahmen für Familien nicht nur im 
Internet, sondern auch in gedruckter Form, z.B. im neuen Stadtmagazin OH! 

- Fachleute bieten „Sprechstunden“ im Netz/ telefonisch an 
 

Die zweite Arbeitsgruppe des Workshops befasste sich mit dem Thema „beratungsresistente 
Eltern erreichen“ und „Haltungsarbeit“, da sich beide Themen einander bedingen und nicht 
voneinander getrennt betrachtet werden können. 

- Geht es um beratungsresistente Eltern, die es zu erreichen gilt oder um 
fortbildungsresistente Fachkräfte, die den Zustand der Beratungsresistenz bedingen? 

- Unterscheidung Eltern, die bereits Kontakte zu Beratungsstellen/ Institutionen haben 
und weitere Unterstützung ablehnen und Eltern, die keine Anbindung haben und auch 
wollen 

- Schaffung von Begegnungsmöglichkeiten vor dem „Ernstfall“, Zwangskontexte 
erwirken Abwehr 

- Beratung ≠ Maßnahme 
- Frage: Warum können Eltern nicht erreicht werden? Wer will was von wem? Warum 

gibt es Abwehrhaltungen von Eltern? Was wollen Eltern? 
- Haltung und Wertschätzung als Grundsatz, Neugierde zeigen, auf Sprachgebrauch 

achten 
- Fortbildungen für Fachkräfte zum Thema Haltung und Wertschätzung 
- Unterschiedliche Möglichkeiten bei unterschiedlichen Arbeitgebern bezüglich der 

Teilnahme an Fortbildungen 
- Grundhaltung des Personals als Einstellungsvoraussetzung 
- Workshops für pädagogische Fachkräfte zur Sensibilisierung und Steigerung der 

Empathie 
- Zusätzliches Personal einsetzen und nutzen: Mediatoren/ innen, Ehrenamtliche, 

Schulsozialarbeiter/ innen,... 
 
Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen werden in die Projektgruppe eingespeist und dort weiter 
diskutiert. 
 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer begrüßen einen weiteren Workshop im Sommer 2013. 
Themen sollen dann die Evaluation des Modellvorhabens auf Landesebene sowie der 
aktuelle Stand vor Ort sein. Weitere Themen können ggf. hinzukommen. 
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Anlage I: Präsentation von Frau Kasper, Institut für Soziale Arbeit (ISA) 
 

 
 
 
 
 
 



 

 7 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 8 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 9 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 10 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 11 

Anlage II: Präsentation von Andreas Stahl 
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Anlage III: Liste der Teilnehmenden 
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